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Rieſen.
Eine iegeſchichte von

A. v. Freydorf .

der da !

„ Mariann !

Mariann ! Iſch ' 8

denn wirk⸗

lich

wahr ? du

biſt die

Etrſcht , wo
i

begrüße
tu ! “

„ Jo freili

iſch ' s
wahr !

Vincenz ,
i hab
allweil

denkt , ob

dei Zeit nu
nit bald

um iſch . .
un jetzt —

i ha dich

S

komme ſeh
in dem

— Rauch ! “
Malia ic auf der ganze Landſtraß daher han

i dran denkt , ob mi dei Vater wohl nun doch
wieder in Dienſcht nimmt . Schau ,
Worden ! : ;

Sie ſah ſtolz zu ihm auf . Dann aber ſchüttelte
ſie traurig den Kopf . „ Ich glaubet ' s nit . . . Aber

g' habt wi di ! Vielleicht tut er ' s doch ! “
„Weiſch , Mariann , auf lang tät i ' s nimmer .

J ha ſcho mei klei Stückle Geld beiſeit , no fange
mer ne eigne Sägerei a drunte im Tal . Wär
der ſell recht ? Doch komm raus aus dem Rauch . “

Sie ſchüttelte den Kopf . „' s iſch guet ſo ! “
Freilich war ' s gut ſo, denn der Rauch des

Kohlenmeilers lag als dichter Schleier über der

Wieſe , das enge Tal wie mit einem Vorhang
teilend . Diesſeits die Landſtraße , der Bach , der
aus unzähligen Löchern rauchende Kohlenmeiler
und die aus Bretterwerk und Tannenreiſig zeltartig
aufgebaute Köhlerhütte ,

S eſſes ! der

0 Vincenz
—iſcht wid⸗

verſuch ' s . Vincenz , er hat fürs Rieſe keinen mehr

gar nit

Mädchen lehnte . Jenſeits — wohl ſah man ſie
jetzt nicht im Rauch , aber ſie lagen doch dort ganz15 an der Krümmung des Bachs dicht unter den

Felſen : das ſtattliche ſtrohgedeckte Bauernhaus ihres
Vaters mit den Scheunen und der Sägemühle daran .

Ein⸗ oder zweimal im Jahr kam der Kohlen⸗
brenner vom Kniebis auf ſeinem Kundenweg durchs
Schapbachtal , auch auf zehn Tage zum Erlen⸗

hofbaueru , um vom Abfall der Stämme Holzkohlen

zu brennen . Seine kleine Hütte war dicht daneben .
Marianne hatte ihm eben die Abendſuppe ge⸗

bracht . An das Tannenreiſig gelehnt , wartend , daß

er ſie langſam ausgelöffelt hätte , hatte ſie über dem

hohen Gefels nach den Abendwolken am Himmel
geſchaut , die ſich immer röter und glänzender
färbten , und hatte eben dem Kohlenbauer zurufen
wollen : „' s gibt ſchön Wetter morgen zum Feſcht, “
als ſie auf einmal unten an der Felswand , auf
der Landſtraße , mitten aus dem Rauch heraus
eine Geſtalt auftauchen ſah , die all ihren Gedanken
eine ganz andere Richtung gegeben , die ihr das

Herz ſchlagen gemacht und ihr das Blut vor heißer
Freude in die Wangen getrieben . Und vergeſſen
war das Feſt , von dem ſie dem Kohlenbauern
erzählen wollte , vergeſſen der neue Herr Pfarrer
und die vielen Blumenkränze , die überall für ihn
an den Häuſern in Schapbach aufgehängt waren ,
in dem jubelnden Ausruf :

„Jeſſes ! der Vincenz iſcht widder da ! “
Der Vincenz war vor zwei Jahren Soldat

geworden , damals gerade recht , um einem Streit
mit dem Oberſäger zu entgehen , der ſchon lange
ein mißgünſtig Auge auf ihn geworfen . Da kein

Sohn in der Mühle war , hoffte der Oberſäger
hier dermaleinſt Tochtermann und damit Herr des

i bin Gfreiter
beim Erlenhofbauern ,

Beſitzes zu werden . Er war gut angeſchrieben
weniger wegen ſeiner Ge—

ſchicklichkeit, die nicht gerade weit her war , als

darum , daß er ein naher Verwandter war und

an deren Eingang das beruhigt dachte Sepp :

denſelben Namen Neumann trug , wie der Bauer .
Die Mariann aber gab darauf weniger , ſie

urteilte anders . An Fleiß , an Arbeitsluſt , an
Stärke und Gewandtheit übertraf der Vincenz den

Sepp ebenſo ſehr , wie durch die Vorzüge ſeiner
äußeren Erſcheinung . Hauptſächlich abſtoßend wirkte
beim Sepp Neumann etwas Scheles im Bliück.
Der Mariann aber war der grade klare Blick aus
den himmelblauen Augen des Vincenz doch lieber ,
ſie ſah überhaupt noch viele andere Vorzüge in

dieſem , von denen der Vater keine Ahnung hatte —

kurz , kein Wunder , weunn , ſolange der tüchtige
Knecht an der Sägemühle gearbeitet hatte , er dem

Oberſäger ein Dorn im Auge geweſen war .
Da kam für den Vincenz die Militärzeit , und

aus den Augen , aus dem
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Sinn ! Nun will ich ſchon ſorgen , daß, eh er] Der Sepp wurde ungeduldig . Er ballte die
wiederkehrt , alles in Richtigkeit kommt . Fäuſte in den Hoſentaſchen . Es war kein guter

Dies war ihm nun freilich noch nicht gelungen . Blick , mit dem er auf den lachenden Bauern
Grade heute Abend wollte er einmal ein ernſtes niederſah.
Wort mit dem Bauern reden und verſuchen , ob „ J will Euch ' was ſage , Vetter : J glaub ,
das morgige große Kirchenfeſt , die Inveſtitur des Ihr treibt da ſo Euren Spott mit mir . Jahre⸗
neuen Herrn Pfarres ihm nicht willkommene Ge - lang hab i Euch gſchafft hier im Haus und in
legenheit zur Verlobung der Tochter ſei . Dafder Sägmühl — i hätt ja ſchon lang in en
kamen alle Verwandte herunter von den Bergen größeres G' ſchäft kount — un immer habt Ihrund hielten einen Schmauß in der Krone . Beim mi ghalte mit der Hoffnung auf das Mädle . “ —
Tanz unter der Linde wollte er diesmal mit der „ Hoho ! pfeift ' s aus dem Loch ! “ rief der Bauer ,
Mariann ſchon eins werden , dachte er ; ihr Sinn indem er zur Höhe ſprang und ſich breit vor den
ſtand anders . Geſellen hinſtellte .

Nun ſaß auf der Bank unter dem weit über - “ Er war ein ſtämmiger Mann , er überragte den
hängenden Dache des Bauernhauſes der Säg⸗ ſchmächtigen Sepp um eine ganze Kopfeshöhe .
müller und rauchte gemächlich ſein Pfeifchen . Es Die alte Bauerntracht , die Kniehoſen und blauen
war Feierabend , die Räder eingeſtellt , Sepp ſtand Strümpfe , die bunte , jetzt geöffnete Sammetweſte
neben ihm die Hände in den Hoſentaſchen . mit den goldnen Knöpfen , unter der das derbe

Weit ausſchauen ins Tal konnten ſie nicht . Leinenhemd mit dem roteingeſtickten Namen hervor⸗
Der Rauch vom Kohlenmeiler lag dazwiſchen . kam, ließen ihn beſonders ſtattlich ausſehen .

„ Erlehofbauer , Ihr ſolltet überlege , was i Der Sepp aber trug ſich ſtädtiſch , was bei
Euch gſagt hab “ “ ſchloß der Sepp ſeine etwas ſeiner Figur nur unvorteilhaft ſein konnte . So
mühſam vorgebrachte Rede . „ Seht , mir hätte jetzt muſterte ihn der Sägemüller jetzt auch von oben
grad Zeit in dem Spätherbſt Hochzeit zu rüſte . bis unten und brummte ſpöttiſch :
Was mir unte hawe von Stämm , iſch allweil „ Un das will Erlehofbauer werde ! “
bald gſägt , no gibt ' s Ruh im Gſchäft ! “ Nichtsdeſtoweniger klopfte er ihm dann aber

Dieſe Begründung bekundete gerade keinen be- auch wieder verſöhnlich auf die Schulter :
ſonderen Scharfſinn beim Sepp , er hätte ſeine „ Na , Joſeph , laß dich ' s nit verdrieße ! Biſch
Sache nicht unvorteilhafter einleiten können . ja doch mein Namensvetter . Kommt Zeit , kommt

Der Bauer brauſte auf : „Schlechte Zeit zum Rat . Aber das Rieſe muſcht du noch lerne .
Verluſtieren e derartige Ruh im Gſchäft , wenn . Der Sepp war unzufrieden . „' s gibt noch
die halb Winterarbeit noch droben auf den Bergen andere Sägemühle und drunte am Fluß habe ſe
liegt und kann nit heruntergeſchafft werde . Da mich ſchon lang einfange wolle . Nachher habt
heißt ' s Spare un nit Hochzeite ! “ Ihr ' s Nachſehe , denn ſo gſchwind habt Ihr nit

„ Warum laßt Ihr nit rieſe , Erlehofbauer . wieder ein Oberſäger gefunde . Drum überlegt ' s
Geregnet hat ' s letzthin grad gnug , wie Ihr beim Euch nochmals , Vetter , bald oder gar nit ! “
Holzverkauf in Straßburg waret . Aber Ihr . Damit wandte er ſich ab und ging hinter dem
hattet ' s ja verbote . Im vorigen Winter hab i ' s Hauſe den Waldweg nach dem Dorfe zu.
doch auch allein beſorgt . “ „ Natürlich wieder in die Schenk, “ dachte der

„ Ja , leider hab ' ich dich ' s dazumalen allein Bauer . „ Von dort hat er auch das trotzige Weſe .
Na , ' s iſch die Jugend , er wird ' s wohl austobe . “

„ Aber ſieh emol da ! Was kommt denn da
mit der Mariann aus dem Rauch raus . . . in

„ Ja, “ unterbrach ihn der Bauer , „kurz un klein nem Soldatenrock . — Ja wahrhaftiger Gott , deß
wär die Villa da unte zerſchlage geweſe , wenn ' s iſch ja . . . . Grüß Gott , Vincenz ! “
Glück den Stamm nit ein andern Weg gſchickt r „ Grüß Gott , Erlehofbauer ! “

b' ſorge laſſe und deswege trau i nicht mehr ! “
„ Erlehofbauer , daß einer von dene Kerle aus⸗

brennt , des kann jedem paſſiere . “

Des hätt e ſchöne Entſchädigungsſumme gebe ! “ „ Na , wenn der Sepp wirklich ging , da wär
„ Na , Erlehofbauer , jetzt ſeid emal ſtill von der ja grad der beſte Erſatz, “ dachte der Sägemüller .

Gſchicht . An dem Rieſe wird ' s nu auch nit grad „ Schaden könnt das dem Sepp gar nichts , wenn
liege , deſſentwege könnet Ihr mir die e auch noch bei andern ' was lernet . Mittem
immerhin verſpreche . “ Freie hat ' s allweil noch Zeit und wege der

„ J hab noch grad kei Luſcht ins Hinter⸗ Mariann kommt er doch immer wieder her . Die
ſtüble, “ lachte der Bauer , „ und d' Mariann wirt⸗ kriegt er ja doch zuletſcht . “
ſchaftet auch noch lieber im Feld und Garte , als “ „ So ſo, Vincenz ! alſo fertig mittem Militär .
jetzt ſchon immer nur in Küch und Stall “ “ — Un was ſoll denn jetzt angfange werde ? “



Die Mariann hielt an der Zeit das Wort zu

ergreifen : „Vatter , i hab doch als ghört , wie du

klagt haſch , daß mit den andern nicht fertig wirſch

un nit zu Streich kommſch . J mein , ſo wie der

ſchafft dir keiner mehr , wenn du ihn wieder in

Dienſcht nimmſcht ! “
Dabei nickte ſie dem Burſchen zu und verſchwand

im Haus , um der Mutter Mitteilung zu machen .

Der Vincenz hatte ſich einſtweilen umgeſehen

auf dem Hof . „Ei , ſaget , Erlehofbauer , den An —

bau dort kenn ' i ja gar nit ; was iſch denn des

für e neues Gehwerk ? “

Befriedigt lachte der Sägemüller . „ Das will

i meine ; das wird Euch ſchon gfalle . ' s iſch das

erſcht in der Art hier im Tal geweſe . Jetzt mache

ſie ' s alle nach . J habs auf der Fraukfurter Ma⸗

ſchinen⸗Ausſtellung gſehe . In Holland haben ſie ' s

ſchon lang ! “
Sie waren dem Werkhaus zugeſchritten , über

einen Berg Sägemehl und Haufen von noch nicht

aufgeſchichteten Brettern , den kürzeſten Weg durch
die Oeffnung zum hinausſchieben der Stämme

ſuchend . Jetzt waren ſie neben dem Sägebalken .
Stumm ſtand der junge Mann ; man las das

maßloſe Erſtaunen auf ſeinem Geſicht . Da gebot

ihm der Sägmüller :

„ Geh mal nunter in d' Maſchinekammer un

gib das Rad frei . J zeig Euch ' s daun , wie das

ſchafft . “
Aber der Vincenz rührte ſich nicht .

nur langſam mit dem Kopf : „ Das ſehi ſchon

ſo ! Sechs Säge neben inander an ei ' m Stock und

ſechs Bretter auf ein Schnitt ! Ja , Erlehofbauer ,

brauchet ihr da überhaupt noch Arbeiter ? Des tut ' s
ja alles von ſelbſcht . Mit einem iſchs auch gung . “

„Freilich, “ antwortete der Gefragte , „ was früher
in drei Tagen gſchafft worden iſch , kriege mir

jetzt in einem fertig . Das fleckt ! Gfällt dirs

nit ? Was machſt denn für e Gſicht hin ? Ver⸗
ſtehſch nit , weller Vorteil ? “

Der Vincenz ſeufzte .
„ Ja für Euch , Erlehofbauer , iſch ' s e Vorteil ;

un für mich auch emal , denn wenn ich e Mühl
auleg , muß ich ' s wohl nu auch ſo mache . Aber
i hab da draußen in der Stadt ſo viel g ' hört

Er nickte

AAber jetzt geh , un mach die Räder los , i will

dir ' s doch zeige ! “

Des Burſchen Geſicht erhellte ſich ſichtlich . Er

müßte kein ſo tüchtiger Arbeiter geweſen ſein ,

wenn ihn die Leichtigkeit , die Feinheit und die

Raſchheit , mit der dieſe Sägen arbeiteten , nicht

gauz „ aus dem Häusle “ gebracht hätten . Und

zu ſtellen für beliebige Dicke der Bretter waren

ſie auch ; vom feinſten Scharnierholz bis zu den

ſtärkſten Planken konnte man es richten .

„Freili ! “ nickte jetzt wieder der Bauer . Darin

haſch wohl recht : aufgearbeitet iſch früher als

ſonſcht un dann fehlt ' s an Stämm . Jetzt hab i

grad ne Beſchtellung nach Straßburg , aber recht⸗

zeitig ausführe kann i ſie nit und doch liege obe

aufem Hohkopf hunderte von gſchlagene Stämm . “

„ Iſch die Ries nit in Ordnung, “ fragte der Vin⸗

cenz, ' s iſch doch früher die beſcht gweſe im ganze Tal . “

„ Sie iſch gründlich verdorbe, “ grollte der Bauer .

„ Wieſo ? “ fragte Vincenz .
Aber zu einer Autwort kam ' s nicht . Die Tür

ward aufgeriſſen , mit hochgerötetem Geſicht und

lliegendem Atem ſtürzte der Sepp herein . Auf

der Landſtraße hatte er von der Rückkehr des

Vincenz Kunde erhalten und dann an einer Weg⸗

biegung auch die Mühle , die er ſelber abgeſtellt ,

arbeiten hören . Was hatte das zu bedeuten ?

Er mußte es ſehen .
Die Begrüßung war keine freundliche . Der

Bauer ſchien das aber nicht zu bemerken .

„ Sepp , ſchau mal her , da iſch uns Hilf komme ,

grad zu rechter Zeit . Du haſch doch nichts da —

wider , daß er in Dienſcht tritt ?“

„ Was , hier bei uns ? “ brauſte der Angeredete

auf „Nei , Bauer , ſell leid i nit . Des tut kei

gut . Un wenn i vorhin gſagt hab , i ging , dem

da will i nit den Platz räume , Erlehofbauer , daß

Ihr ' s nur wißt . Bin i hier Vetter im Haus
oder er ? Früher hat ' s ſchen Händel gebe alle

Tag , weil er alles beſſer hat wiſſe wolle , un jetzt ,

wo er mit dem Soldaterock und mit der Soldate —

kommandiererei zurückkommt , wird ' s grad gar
nimmer mit em auszuhalte ſein . “

Dem Vincenz war im Anfang auch das Blut

in den Kopf geſtiegen , aber er bezwang ſich und

und gſehn ! Die Leut , die Arbeiter , des iſch en blieb ruhig : „ Weiſch , Sepp , unſereins lernt andres

Unzufriedenheit und da — wenn da ſechs Säge beim Militär als Kommandiere , wenn mer auch

auf einmal ſäge , da gibt ' s alleweil auch wieder Gefreiter gworde iſch , mer lernt ' s Gehorche un

weniger für ſie zu verdiene . J mein Bauer , ' s

wär beſſer , Ihr wäret beim Alte gbliebe ! “

„ Daß i e Narr wär ! J , des ſin Dummheite ,
wo du da vorbringſch . Für Ackre in Feld un

Wieſe braucht mer au Händ , un die werde wieder

frei — dafür iſch des gut ! “

„ Ihr mögt recht habe, “ ſagte Vincenz .

Reſpekt vor der Obrigkeit . Wenn du hier Ober —

ſäger biſch , ſo will i dir kei Schtein in den Weg

lege , denn ſo blindlings ghorche tät i dir auch
nit ! Drum iſch ' s beſſer , i tret hier nimmer in

Dieuſcht . J hätt ſo wie ſo nit lang bleiwe

wolle . — Aber mit Euch , Erlehofbauer , tät i

noch gern e Wörtle rede . “
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Der Bauer hatte dageſtanden , di ? Hände auf gauze Tal vom Bahuhof an zu Fuß hereiunge—
I die eingeſägten Stämme eingeſtemmt , in ihm kochte kommmen war und gewiß hungrig ſein müſſe .

und ſchäumte alles vor Wut . Was ſich der Sepp Sie hatte ihm auch das Tiſchlein nicht im
nur herausnahm ! als wär er ſchon hier der vordern großen Raum , ſondern in der hintern
alleinige Herr . Da ſollte denn doch! . . . Er Bauernſtube gedeckt , das war ehrenvoller . Für
ſchlug mit der Fauſt auf den Block nnd wollte den Vater ſtand die friſchgeſtopfte Langpfeife und
dreinfahren mit einem Donnerwetter , aber ſchon ein Glas Bier dabei .
ſprach der Vincenz ſo ruhig und vernünftig , das „ Hat d' Bäurin gſagt , daß du hier deckſch ?“
gab ſeinen Gedanken eine andere Richtung : wa⸗ fragte der Sägemüller .

8 rum hatte denn der Vincenz nicht bei ihm bleiben „ Ja, “ nickte das Mädchen .
wollen ? Vorhin ſchon war ihm aufgefallen , was „ Na , Vincenz , da ſehet Ihr , was bei de Weiber ſoAer von einer eignen Sägemühle geredet . — en buntes Stückle Tuch tut ; grad wie en Ehrengaſcht ! “

. — ˖ —.. . . . . ˖̟‚—̟ C—C————

Empfang von Fahnenerinnerungs⸗Medaillen beim 25jährigen Protektorals - Zubiläum
am 28 . Mai 1905 in Karksruhe .

Er ging zu ihm hinüber . „ Komm mit ins „ Nu ſag aber emal, was haſch mit dem Sepp
Stüble , Vincenz , da habe mer Ruh. “ gebabt , daß er dir ſo aufſäſſig iſcht ? J hab doch

Sie ließen den Sepp mit ſeinem Aerger allein früher nie was gmerkt! “
und wanderten dem Hauſe zu. Der Gefragte zuckte die Achſeln .

Das Haus war an den Felſen gebaut . Man „ Erlehofbauer ! i wär ganz gern noch ein
mußte ziemlich viel Stufen von einer mit Blatt - paar Monat bei Euch bliebe , damit ihr ſehet ,
gerank umſponnenen Treppe hinaufſteigen , um in die daß i nichts verlernt hab und Zutraun zu mir
über dem Stall gelegenen Wohnräume zu gelangen . gwinnt . Jetzt geht ' s nit , denn der Sepp iſch

Doch ob dort die Tür auch weit offen ſtand eiferſüchtig auf mi , nit nur wege der Arbeit , weil
zur großen viereckigen Stube , der Vincenz trat i dies un ſell beſſer verſteh und auch mehr Kraft
zuerſt in die Küche , die Bäuerin zu begrüßen . in den Armen hab , nein , wege — wege . . . “

Sie richtete ihm eben noch eine Abendſuppe , Die Mariann war eben aus der Küche wieder
welche Mariann beſtellt hatte , weil er doch das ins Zimmer getreten , ſie hatte den Aufang der
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Rede gehört und war hochaufatmend ſtehen ge⸗kann mer ſeine Pläne nit mir nix dir nix um⸗

blieben , dem Geliebten einen warnenden Blick zu- ändere . Der Sepp iſch nun mal für die Mariann 90

zuwerfen . Der aber kam zu ſpät . Der Vincenz b ' ſtimmt un dabei bleibt ' s . Un da iſch denn natür⸗ 1

hatte ſich nach ihr umgewandt , ſeine ſprechenden lich mit dem in Dienſcht trete nun auch nichts!“ i15
Augen vollendeten den unterbrochenen Satz . Das war ein harter Schlag für die jungen 11

Jetzt ſtand das Paar zuſammen , dicht aneinander hoffnungsfreudigen Herzen . W
geſchmiegt vor dem ſprachloſen Vater . Den andern Morgen war Sountag . Herrlich 00

„ Wir ſin ſchon lang einig ! “ klang ' s bittend lachte die Sonne vom blauen Himmel herunter ,

von ihren Lippen . und luſtig ſah das Dorf aus in ſeinem bunten 1

„ So, “ rief der Bauer gedehnt , „ des iſch mir Feſtgewand . glt

e ſchöne Gſchicht . Jetzt verſteh ich den Sepp . Die Brücke war behangen mit Kränzen und l
Alſo ſo ſtehſt ! “ jetzt flimmerten brennende Kerzen darüber hin ,

l

Weder Aerger noch Freude war aus dem Ton getragen von einer Prozeſſion der Schap¾hacher Iüb.

zu erkennen , nur ein maßloſes Erſtaunen . Mägdlein , alle im Feſtgewand mit dem Schapel — 010

„ Drobe im Ausgang vom Wildbachthal iſch krönlein auf dem Kopf . Wie bunt und luſtig ,
1

mir die Sägemühl der verſtorbnen Rößle-Wirtin dieſe roten und blauen faltigen Röcke , die grünen 11
angebote worde . Sie iſch Witwe , und die Kinder oder lila Schürzen , die ſeidengläunzenden bunten Wl.

ſind noch unmündig , die könnens nit führe . Ihr Halstücher mit den breiten Franſen unter der

wißt Erlehofbauer , i hab noch ein Teil Mütter - ſchneeigen Halskrauſe . *
liches , un bei Euch hab i mir auch was gſpart , Des Erlenhofbauern Tochter , die Mariaun , war 1
das will i derzu nehme . Un gehn wird ' s ſchon , auch unter den zwölf Schapelträgerinnen . Aber W0

wenn d' Mariann un i gſund bleibe . “ ſie , die ſonſt immer der friſcheſten und heiter

Bis dahin hatte der Bauer ſtumm zugehört , blickendſten eine war , ſah heut aus , als habe ſie J0
auch die Bäucrin war in die Tür getreten . Sie in letzter Zeit übergroße Ermüdung ertragen , b0
trocknete ihre Augen mit dem Schürzenzipfel ! unter den traurig geſenkten langen Wimpern ver⸗ i4

Das war dem Mann eine willkommene Ableitung mochte man die Augenfarbe nicht zu erkennen . al
für den erſteu Ausbruch ! Ihr Kerzenlicht war vom Windzug verlöſcht , Wid

„ Heul nur gleich ! als ob du morge ſchon den ſie merkte es nicht ; erſt als ihre Nachbarin ſie

Hochzeitswagen richte müſcht . — Damit hat ' s mit dem Ellenbogen anſtieß : „ Du , Mariann , 0
noch gute Wege . Da hätteſt heut ſchon emal willſch nit wieder anzünde ? “ blickte ſie danach auf . mit

heule könne : der Sepp hat mer vorhin grad das Zu gleicher Zeit aber flog feines Rot über ihr 5

ſelbe gſagt ! “ Geſicht und hellauf flammten die Augen . Ihr fut
„DerSepp! “ riefen alle drei wie aus einemMunde . Blick war von einem andern getroffen worden , iſch
Der Bauer ſpraug auf . „ Ja , und i mein , e und freundlich geheimer Gruß ging hin und her . faun

größres Recht hat er derzu , wenn er auch nit dere Nah am Kirchhofeingang , zu dem eine breite lit

Mann iſcht , jetzt ſchon auf eigne Fauſcht ein eignes Treppe hinaufführte , unter dem ſie beſchattenden N

G' ſchäft zu verwalte . J hab ' ihm deſſentwege Ahorn , ſtand , etwas entfernt von den andern Män⸗

auch g' antwortet , daß heuer vom Freien noch kei nern und Burſchen , auch der Vincenz . Nicht mehr

Red ſein kann . D' Mariann iſch noch ganz gut im Urlaubsrock . Er hatte alle ſeine Sachen in f0

bei uns aufg ' hobe . Aber daß ſie ihm b' ſtimmt einen Koffer gepackt im Kronenwirtshaus zur Ver⸗ Vun

iſch , ſell weiß er auch ganz gwiß , ohne daß i ' s wahrung gegeben , und nun trug er wieder Joppe 6

ihm grad gſagt hab . Deſſentweg kann des auch und Kniehoſen über den blauen Strümpfen und Vol

nichts ſein , mit Euch zwei und deſſentweg müſſet den breiten Schnallenſchuhen , und trug den breit⸗ ferge

Ihr auseinander gehn ! “ randigen Filzhut , und daß auch er wieder beſſern Wede

Er hatte die Mariann am Arm gefaßt , um ſie Mut gefaßt , bewies die Nelke hinterm Ohr , die 61

vom Vineenz fortzuziehen , ſie aber klammerte ſich am Feſttage nicht fehlen durfte . ſh

an dem Geliebten feſt . Nachdem die Schapelträgerinnen im Kirchen⸗ Ut

„ Nei , Vatter ! Des könnet Ihr nit von mir portal verſchwunden waren , ſtieg auch der Vincenz , Im

verlange . De Sepp nemm i mei Lebtag nit ! “ der früher dem Kirchenchor angehört hatte , wieder Hei

„ Des wolle mer ſehn ! “ gab der Bauer kalt - hinauf nach der Orgel . Dort begrüßten ſie ihn ſhaf,

blütig zurück . freudig , er war ſtets eine ſichere Stütze geweſen. luch

Zu dem Burſchen gewendet fuhr er gemütlicher Nun hörte man ſeine klare Simme von allen Hite

fort : heraus . Beſonders die Mariann erkannte ihn ſo⸗ Wutkn

„' s iſch mer leid , Vincenz . J hab di gern fort , ihr erbebte das Herz . Inbrünſtig faßte ſie ( ih

g' babt , ſell leugn i nit . Aber ſo auf einmal all ihr Wünſchen , all ihr Sehnen in heißem Gebet ihmf
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zuſammen und ſtellte ſich und ihre Liebe unter
Gottes allmächtigen Schutz .

Wußte ſie doch , daß der Sepp nur ſelten mit
in die Kirche ging . Er ſaß nun entweder ſchon
in der Schenke beim Bier , oder kegelte wohl auch
weiter droben im Tal , er konnte dem Herrn nicht
wohlgefällig ſein und ihn mit in ihr Gebet ein⸗

zuſchließen , wäre ihr unmöglich geweſen .
Lange währte heute der Gottesdienſt ; tief er⸗

griffen lauſchte die Gemeinde der ſchönen Antritts —
predigt und noch lange , nachdem der Orgelklang
verklungen und die Leute wieder herauskamen aus
der überfüllt geweſenen Kirche , war von nichts
anderm die Rede .

Und dann blieben die Frauen und Mädchen
noch plaudernd beiſammen unter der Kirchhofmauer ,
die Burſchen ſtanden in geſonderten Gruppen nicht
weit davon ; der Vincenz lehnte am Brückenpfeiler .

Zum Heimweg hatte ſich die Mariann zur
Mutter gefunden . Sie mußten wieder über die Brücke .
Da hielt die Erlenhofbäuerin einen Augenblick an :

„Vincenz , i hab Euch geſchtern abend kaum
noch eine gute Nacht biete könne , un i wünſch
Euch doch alles gute . Wenn Ihr Euer Mühl
im Gang habt und ' s Gſchäft geht und s iſch
alles ſo wie Ihr wollt , dann laſſet auch mol
wieder was von Euch höre ! “

Dann hatte ſie auch noch mit dem Herrn Lehrer
ein Wörtchen zu ſprechen , und der Vincenz blieb
mit der Mariann einen Augenblick zurück .

„ O, i hab ſchon g' fürcht , daß du heut morge
fort biſcht . Nun iſch ' s gut . Heut nachmittag
iſch Tanz bei ' s Kronenwirts unter der Linde . Sell
kann mir der Vatter nit verwehre un ſell loß i
mir auch nit kommandiere , mit wem i tanze ſoll .
Du kommſch doch ? “

„ Ja , i komm ! “ rief er.
Wie ſchön ſie war in ihrem leuchtenden Feſt⸗

kleid ! Er ſchaute ihr nach , bis ſie unter den
Bäumen verſchwunden war .

Er hatte fort gewollt mit dem Gefährt aus
Wolfach , das die Herren Geiſtlichen zur Inveſtitur
hergebracht hatte . Jetzt aber ſagte er dem Kutſcher
wieder ab .

Erſt um drei Uhr begann der Tanz , dem Vin —

cenz ſtand der Sinn nicht danach , bis dahin im
Wirtszimmer zu ſitzen . Er ſchlug den Weg ein

zum Bergwald hinauf .
Heiß und ſtechend lag die Sonne auf der Land⸗

ſchaft , ihm dünkte die Luft drückend , aber er hatte
doch als Soldat in dem letzten Manöver mehr
Hitze und Ermüdung mitmachen müſſen . Das
waren wohl ſeine eigenen verſtimmenden Gedanken ,
die ihn ſo niederdrückten : Der Erlenhofbauer war
ihm ſtets ein guter Herr geweſen und er hatte

ſicher gehofft , ihn ſich geneigt machen zu können .
Daß aber die Bäuerin ihm wohlwollte , mehr als
dem Sepp , das wußte er ganz gewiß . Und da⸗

rum , wie ihm nun das gute Angebot mit der

zur Zeit ſo billigen Mühle drunten bei Wolfach
gekommen , hatte er keinen Augenblick gezweifelt ,
daß die Mariann dort in dem ſchönen großen
Bauernhof als Frau ſchalten und walten ſollte .
Deswegen hatte er den Pakt abgeſchloſſen und den
Kauf unterzeichnet . Allerdings , es war Gefahr
im Verzug und er hätte nicht zögern dürfen , ſonſt
wäre ihm wohl ein anderer zuvorgekommen . Aber
wenn es mit der Mariann nichts war , was ſollte
er dann noch mit der Mühle . Sein altes Groß⸗
mütterlein , die noch lebte , mußte er zu ſich nehmen
und das ging auch nicht ohne die Jungbäuerin ,
die für alles ſorgte .

Da war freilich die Tochter im ſchwarze Rößle
in Gutach , von der hatte ihm die Großmutter
immer vorgeſchwätzt , ſo oft er bei ihr oben ge—
weſen , die nehm ihn ſicher ſchon, oder hier in

Schapbach eine von den drei Eckbauern Töchtern .
„ Nein , nein , keine andre ! “ rief er ganz laut in

den Wald hinein — „ Mariann ! Mariann ! “
Es war ein inniger Sehnſuchtsruf , den er faſt

unbewußt ausgeſtoßen , und das Echo kam zurück
faſt wie ein Ja — Ja !

Dies Echo weckte ihn aus ſeinen Träumen .
Wie weit er geſtiegen war ; richtig ſchon hier an
der Bruinenkammer , wo die gegenüberliegende
Felswand den Ton zurückgab , halb auf der Höhe
des Berges . Er war an einer Lichtung und ſah
ſich um : ja , da lag das Dorf unten im Sonnen⸗

ſchein, den Kirchturm konnte man noch über die
eine Bergkante hervorſchauen ſehen . Dort hatte
er auch ſein ſchönſtes Feſt feiern wollen — und
die Mariann hätte das Schapelkrönlein für ihn
aufgeſetzt und hätte es aufbehalten über den

hängenden Zopf bis zum Abend , wo ' s ihr die

Kränzlesjungfern unter Geſang abgenommen und
die Zöpfe augeſteckt und die Frauenhaube cuf⸗
geſetzt haben würden .

Nun war alles aus ! O nein , das konnte nicht
ſein — er hatte heute noch den Tanz mit ihr —

vielleicht — er ſchaute nach der Uhr, aber ſie ging
ſeiner Ungeduld gar langſam , es war erſt zwei .

So ſtieg er weiter bis er auf die Höhe kam;
da kreuzten ſich die mosbewachſenen Wege, frei zur
Seite der hohen ſchattigen Tannen lag die ſon⸗
nige Hochwieſe . — Und welch ein Honigduft von

geſchlagenem Holz . — Da , hochaufgeſchichtet , der

ganze Reichtum des Erlenhofbauern ! — Die

mächtigſten Stämme gefällt und geſchält , zur augen⸗
blicklichen Nutzung bereit , wenn ſie unten geweſen
wären . Ja , richtig , was ſagte doch der Bauer
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wegen der Rieſe ? — Er kannte den Platz , ſie entgehen . Der Sepp aber wußte , daß ſie zum Tanz
war nicht weit von hier . Denn hierher war das

Holz ſtundenweit von dem ganzen obern Teil der

Berge zuſammengefahren worden . — Wieviel da

lag ! wie lang mußten ſie nicht hinuntergelaſſen
haben . Sein geſchäftliches Intereſſe erwachte , bald

war er an dem Platz , wo der abſchüſſige Berg⸗

hang nach trichterförmiger Zuſpitzung in eine wohl

zwei Meter tief eingegrabene , hin und wieder mit

Stämmen ausgelegte Erdrinne einmündete .

Wie ſah das aber alles ſo unordentlich aus , die

Balken lagen hier und dort ſchräg oder ſtanden
aus der Wand , daß ſie den herabſchießenden
Balken aufhalten mußten . Vincenz ſchüttelte unzu⸗

frieden den Kopf .

Oben , grade auf der äußerſten Kanute des Ab⸗

hangs lag das Holz . Ob denn da der Erlen —

hofbauer ſelbſt die letzte Zeit gar nicht herauf⸗

gekommen war . Wie unvorſichtig das lag !
Wenn aber einer der Stämme die Rieſe herunter —

glitt , ohne die Vorſichtsmaßregel da unten — es

war ja gar nicht auszudenken , denn der Vincenz

wußte ſehr gut , daß, wo die Rieſe endete eine

breite Wieſe war , über die ein vielbegangener

Weg führte , und Felder , darin die Lente arbeiteten ,

die unverſehens getroffen werden konnten .

Das wenigſtens mußte verhütet werden , ſo gut
es jetzt im Augeublick ging ; der Mariann wollte

er die Sache dann heute noch ſagen , damit ſie
den Vater warne . Einſtweilen verbeſſerte er ſo
viel er kounte .

Die Arbeit hatte ihn heiß gemacht , und trotz
des Schattens hier oben war die Luft unerträglich

ſchwül . Zeit hatte er noch genug , ſo ließ er ſich

auf den ſchwellenden Moosboden nieder und bald

übermannte ihn der Schlaf .
Ein jäher Luftzug weckte ihn . Der Wind ſauſte

durch die Aeſte , erſchreckt fuhr er auf , der Himmel

hatte ſich verfinſtert — wie lange mußte er ge—
ſchlafen haben . Er zog die dicke Nickeluhr aus

der Weſtentaſche . Richtig , es war vier Uhr vorbei

und Mariann wartete wohl umſonſt unten auf ihn !
Wenn ſie nun heimgegangen war , wenn ſie

glaubte , er ſei fort , ohne ihr ein Lebewohl zu
bieten , fort , ohne ſie noch einmal zu ſehen . Den

kürzeſten Weg wählte er hinunter , ſo ſteil die

gekommen — wenn er auch heute beim Mittag⸗
eſſen daheim gefehlt ; er hatte ſie kommen ſehen .

Des Bauern hartnäckiges Hinausſchieben ſeiner

geſtrigen Werbung hatte ihn ärgerlich gemacht ;
außerdem war es heute morgen ſchon etwas luſtig
hergegangen beim Kegelbier , er fühlte , daß er grad

nicht dazu angetan war , vom Erlenhofbauern

ausgefragt zu werden , wie ihm die neue Predigt

gefallen , die er gar nicht mit angehört hatte . Da

hätt ' s nur wieder ein brummig Geſicht gegeben und

Stichelreden von der Bäuerin . So blieb er lieber

weg vom Mittageſſen und kegelte und trank bis

die Geigen zum Tanz aufſpielten , dann eilte er hin.
Auf dem Tanzboden aber fand er die Mariann

nicht . Sie ſei nur kurz dageweſen , ſagten die

andern , dann dort durch den Garten gegangen . —

Einen Augenblick wollte ihn wilde Eiferſucht

packen im Gedanken an den Vincenz , aber er

wußte ja von dem Fuhrknecht aus Wolfach ſelbſt ,

daß Vincenz dieſen um die Rückfahrt nach der Bahn

angeſprochen hatte , unmittelbar nach der Kirche .
Wenn der Vincenz nun aber doch nicht fort

wäre ! Warum war die Mariann heut ſo früh zum

Tanz heraus gekommen , wo ſie ſonſt gar keine

Eile hatte . Und warum gleich wieder fort . . .
ob ſie ſich wo anders getroffen ?

Mit haſtigen Schritten ſprang er die Stufen

hinauf zum großen Wirtszimmer .
Er umflog die buntumſeſſenen Tiſche mit ſuch⸗

endem Blick , er fragte , aber auch hier hatte ſie
niemand geſehen .

Durch die niedere Fenſterreihe hatte er von

ungefähr zum Ende des Gartens nach der Laube

geſchaut , und ihm war , als leuchte ein roter Rock

durch das Blättergerank . Ob da wohl die zweie

beiſammen ſaßen ?
Einen kurzen Augenblick darauf hatte er das

Gerank auseinander gebogen und ſtand unter dem

Eingang : ſein Zorn legte ſich , er fand das Mädchen
allein .

„ So , Mariann , da biſch ! J hab dich g' eſucht

zum Tanz . Der g' hört doch heut mir ! Du biſch

wohl bös , daß i ſo ſpät komm ? “

Sie ſchüttelte den Kopf . Ihr war das Weinen

näher als das Lachen . Daß der Vincenz ſie im

Wand ging , von Stamm zu Stamm ſpringend , Stich gelaſſen , begriff ſie nicht .
und ſich an den Zweigen haltend .

Währenddes ſaß die Mariann in der Garten —

laube des Kronenwirtshanſes und ſchaute durch die

Lücken des herabrankenden Bohnenlaubes hinüber
nach den Tanzenden . Der Vincenz , den ſie ſo
ſicher erwartet , war nicht da , ſo war ſie auch
nicht dort geblieben . Hier vermutete ſie niemand ,

„ J tanz heut nicht ! “
„ Mir auch recht “ antwortete er und wollte

ſich neben ſie niederſetzen . „ No bleibe mer hier

zuſammen . J hab dir ſo wie ſo e Wörtle z' ſagn. “
Da ſtreckte ſie erſchrocken beide Hände vor ſich

und wehrte ihn ab :

„ Um Gott , laß mi in Friede . Des will i nu

ſie konnte den läſtigen Aufforderungen anderer ſcho gar nit . Wenn duda ſitze bleibſch , no geh i.
U

Helht



47

J will dir was ſage : was du mit dem Vatter
ausg ' macht haſch , des iſch mer ganz egal . J will
nit . Un z' letſcht läßt der Vatter ſich doch noch
erbitte ! “

Jetzt ſtand er mit rotglühendem Kopf vor ihr .
„ So , du willſch nit , weil der Vincenz geſchtern
wieder da war und dir Flauſen ins Ohr giſetzt
hat . Meinſch denn du , das wär wahr , von dere
eigne Mühl ? Das wolle mer erſcht noch emal
ſehe . Un jetzt komm un ſei g' ſcheut und tanz . “

„ Nei , lieber geh i heim . ' s wird ohnehin bald
vorbei ſei , da auße im Freie . Siehſch die ſchwarze

Wolke dort überm Felſehang und wie der Wind

ſchon blaſt in dene Blättre . “
Der Sepp meinte , das wär keine Ausred , ſeit

drei Wochen warteten ſie auf Regen und immer
hätte den Nachmittag der Wind geweht und
Wolken gebracht , und zum Regnen ſei ' s nit kommen ,
jetzt würd ' s auch nit grad heut losgehn . “

„ Und auf jede Fall nit ſo g' ſchwind ! Un jetzt
kommſch mit mir und tanz mit mir . J will ,
daß d' Leut ſehn , daß mer zuſamme tanze “

Heftig ſtampfte er dabei auf , und mit feſtem
Druck ihr Handgelenk erfaſſend , wollte er ſie mit
Gewalt mit ſich fortziehen .

Aeberreichung des Slärkerapporls durch den Bräſtdenlen de⸗
Vorbeimarſch der 17000 akten Soldaten vor Sr . K.

Er hatte in ſeiner Gereiztheit mehr geſchrien ,

ſals geſprochen . Der Mann , der eben im eiligen
Lauf hinter dem Gartenzaun den Abkürzungsweg
vom oberen Tal nach dem Tanzplatz vorüber⸗

ſtürmte , mußte ihn hören . Der erkannte die
Stimme , blieb augenblicklich ſtehen , ſah durch das
Lattenwerk und bemerkte , was vorging . Der
Gartenzaun war nicht ſo hoch , daß er , der auch

beim Militär als einer der gewandteſten Turner
gegolten , ſich nicht leicht hinübergeſchwungen hätte .

Als ihn der Sepp erblickte , ließ er Marianns

Handgelenk fahren .

Sad . Militärvereins⸗Verbandes var dem
dem Großherzog am 28 . Mai 1905 in Karlksruhe .

„ Alſo doch ! “ rief er mit höhniſchem Lachen .
„ Und heut morge hat ſie das Schapelkrönlein
g' trage , als ſei ſie das tugendſamſcht Mädel vom

Dorf , un jetzt . . . e Stelldichein , da in der
Laub ! “

„ Du lügſcht ! “ gab ihm der Vincenz zurück .
„Hätt ' ich dei Stimm nit g' hört , ſo hätt i nit
g ' wußt , daß d' Mariann da iſch . Ich wollt zum

Tanz . “
Des Mädchens Pulſe flogen im Unwillen über

Sepps Benehmen . Sie ſchob den weißen ſpitzen⸗
beſetzten Hemdärmel zurück und zeigte auf die
Eindrücke ſeiner harten Hand .

H.
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Ihre Stimme zitterte noch , als ſie mit er⸗

zwungener Ruhe und faſt luſtig ſich zu ſagen be⸗

mühte : „ Des iſch e ſchöne Art zum Tanz auf⸗

zufordern . Ob ui das ſpäter wieder vergeſſe werd ,

Sepp ? ſell weiß i noch nit . Aber eins ſagi dir

grad raus : Mit dem Stelldichein , des iſch wahr ,

nur nit für in die Laub hier , aber für unter d'

Lind . J hab auf de Vincenz g' wartet zum Tanz .

Den hab i ihm verſproche zum Abſchied . So ,

jetzt weiſch' s. Un den letſchte Tanz , den wehrſch

du mir nit , un der Vatter nit , und d' Mutter

hat ' s erlaubt . Komm , Vincenz , jetzt gehn mir ! “

„ No , da wünſch i ja viel Vergnüge ! “ rief der

Sepp ihnen wütend nach . —

Oberhalb des Dorfes in einer kleineren Schenk —

wirſchaft ſaßen mehrere ſeiner Freunde zuſammen .

Auf dem Wege dorthin grübelte er aus , wie er

mit dieſen vereint , dem Gehaßten heute Abend

den Heimweg verſserren wolle .

Indes ſpielte unter der Linde die Tanzmuſik

luſtig weiter , während oben in den Blättern der

Sturm immer lauter den Takt dazu ſchlug .
Der Vincenz hatte den Muſikanten ein Mark⸗

ſtückle hinwerfen wollen , um den Tanz allein zu

haben , aber die Mariann wehrte ihm : „ Dann

ſchaun ſie uns alle zu, un mer kann kei Wörtle

ſchwatze ; lieber mitte im Gewühl drin , no ſin mer
ſtatt zu tanze . “am beſchte allein ! “

Sie hatte ihre beiden Hände auf ſeine Schultern

gelegt , er hielt ſie um die Taille geſaßt , das

ſauber gefaltete rotgeränderte Taſchentuch , wie es

ſich gehörte , unter den Fingern , als Schutz für

Halstuch und Mieder .

Von einem Fuß zum andern , langſam in

ſchwankender Bewegung wiegten ſie ſich hin und

her , und ab und zu ſchaute ſie ſelig lächelnd zu

ihm auf , um gleich wieder die Lieder zu ſenken .

„ Weiſch , Mariann , möglich iſch ' s nit , daß mir für

immer auseinandergehn ! “ hauchte er ihr leiſe zu.
Sie kamen jetzt nah bei den Geigen vorbei , da

war nicht möglich zu verſtehen , deswegen zögerte

ſie mit der Antwort , bis der Tanz ſie weiter —

getragen , dann flüſterte ſie ebenſo leiſe :

„ J bleib dir treu , ſell kannſch ſicher ſei ; “ ihr

Atem wogte hoch , bei dem Sprechen und Tanzen

zugleich . „ Un das Schapelkrönle . . . weiſch . . .
des ſetzt i z' letſch . . . doch nur für die auf . . .
i hab ' s g' lobt heut vorem Altar , wie i ' s aufg ' habt

hab ! “
„ O Mariann, “ unterbrach er ſie und faßte ſie

feſter . —

„ Un klingelet hat ' s drin , grad wieni ſo bet

hab — s iſch e guets Zeiche ! “

„ Un ' s beſchte Zeiche iſch , Mariann , daß du

zu mir hälſch ! “ rief er die Muſik übertönend

und ſchwang ſie mit einem Jauchzer hoch in die

Höhe . —

Ein allgemeines Geſchrei übertönte ihn , die

Mädchen ſchlugen die Röcke über den Kopf und

flüchteten hinüber nach der Wirtſchaft , ein furcht⸗
bares Gewitter war losgebrochen . Es dauerte

ſtundenlang .
Da konnte doch niemand nach Haus . Der

große Flur neben dem Wirtszimmer war einſt⸗
weilen geräumt worden von Bänken und Acker⸗

gerätſchaften —, nun ſpielte die Muſik wieder auf
und der Tanz ging luſtig weiter .

Mariann und Vincenz ſaßen zuſammen auf der

Fenſterbank ; es ging jetzt ans Abſchied nehmen .
Mariann hatte alle Müh die Tränen hinunter zu

drücken , als ſie davon ſprachen . Er ſuchte ihr

Mut einzuſprechen , aber ihm war das Herz auch

ſchwer genug .
„ Tanze mer noch eins ! “ ſagte er endlich , „ un

no wär ' s gut , wenn i aufbreche tät mit de Wol⸗

facher — die dort ebe anſpanne laſſe . Sie habe

ſcho noch e Plätzle für mi aufem Wage . ' s wird

ſonſcht zu ſpät für dich , Mariann , un i will nit ,
daß dei Vatter auf mi zanken kann . “

Sie nickte Bejahung , indem ſie ſeufzte : „ Dann

iſch ' s alſo der letſcht Tanz jetzt ! O Vincenz . . .
i mein allweil i möcht laut aufſchrein vor Weh ,

Aber ſie legte ihm doch bereitwilligſt die Hände

auf die Schultern .
Eben wollten ſie beginnen , als mit einer Laterne

in der Hand , aus dem triefenden Mantel die

Tropfen ſchüttelnd , der Erlenhofbauer unter die

Tür trat .

„ Iſch der Sepp nit da, der Oberſäger ? “ fragte

er mit lauter Stimme unter die Tanzenden hinein .

„ Nein, “ ſcholl es ihm mehrſtimmig zurück ,

„ aber die Mariann und . . . der Vincenz, “ ſetzte
ein einzelner hinzu .

Schon hatte der Bauer beide beiſammen erblickt .

Er krauſte unwillig die Stirn und ging raſch auf
das Mädchen zu. Sein vorwurfsvoller Blick

haftete auf dem Burſchen .
„ Des hätt ich von euch zwei nit denkt , daß

ihr mein Wort ſo verachtet . . . “

„Vatter , mir habe Abſchied von enander g ' nomme
—un e Tänzle in Ehre kann niemand verwehre ,

hat d' Mutter g' ſagt , wie i ſie g' fragt hab ! “

„' s iſch gut ! “ gab er zurück . „ Wo iſch der

Sepp ? “
Sie zuckte die Achſeln :

„ So muß i ihn ſuche . Des iſch e Wetter ,

wie keins für die Ries . Wenn ' s noch zwei
Stunde ſo fort geht , hält ' s Feuchtigkeit bis morge .

Weiß keiner , wo der Sepp iſch ?“

„ Sell weiß i nit . “

eini

hän

bll
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Daß er den ganzen Morgen gekegelt , wußten
einige ; es waren ja aber nur noch zwei Wirts⸗

häuſer im Ort , er mußte leicht zu finden ſein .
Der Erlenhofbauer hatte einen Knecht mitge⸗

bracht , den ſchickte er ſuchen .
Indes trat der Vincenz wieder zu ihm heran .

„ J wollt heim mit den Wolfachern , Erlehofbauer ,
aber wenn Ihr morge rieſt , no laßt mi Euch
noch helfe . Seht des verſchlagt Euch nix un mir
iſch ' s ne Gunſcht . J hab ' s ſo lang nimmer g' than
un werd ' s au brauche drunte bei Wolfach . Wellet
Ihr , Erlehofbauer ? “

Das war dem Sägemüller ein willkommener

Antrag , um ſo mehr , als der Knecht unverrichteter
Dinge zurückkam .

Er habe den Oberſäger wohl gefunden , der aber
wolle vom Rieſen morgen früh nichts wiſſen , bei
dem Wetter ſchwämme ja alles fort , nnd ' s ſei
Sonntag und Feiertag heut und bis der Bauer
der Mariann den Kopf nicht zurecht g' ſetzt hätt ,
tät er ihm ſchon recht nichts zu lieb .

Er iſcht im Rauſch , dachte der Bauer und ver⸗
argte dem Vetter die Antwort nicht zu arg . Da⸗
neben erwog er gleich , welch guter Erſatz ihm der

Vincenz ſei , hauptſächlich daß der Sepp , wenn er
morgen nüchtern ſei , etwas dabei lernen könnte .
Und auf den einen Tag käm ' s auch nicht an , daß
der Vincenz früher ging oder ſpäter .

„ So beſtellet die Holzknecht , den Wacker und
den Knaus , auf morgen in der Früh, “ befahl er
dem Knecht ; „ un jetzt , Mariann , komm heim .
J hab ' s Regedächle da . “

Der Vincenz aber hielt den Knecht zurück . —
J war heut an der Ries , Erlehofbauer , die
krieget Ihr nicht im Handumdrehn zurecht — des

koſcht ſcho e paar Stunde Arbeit , un — nachher ,
wer weiß, ob ' s nit wieder ganz dürre trocken iſch !“

Er wandte ſich an den Knecht : „ der Knaus
und der Wacker künne ja glei mit dir komme , 0
ſtark iſch der Rege nimmer ! Mir gehn mit Laterne

nauf . D' Art un Beil ſolle ſe auch mitbringe . “
Marianns Blicke, die in liebender Bewunder⸗

ung am Mund des Geliebten gehangen , flogen
verſtohlen zu des Vaters Antlitz hinüber . Nun

mußte er doch ſelber einſehen , daß der Vincenz
tüchtiger war , als der Sepp .

Aber der Bauer ſagte nichts weiter . Er nickte

Zuſtimmung , nur glitt ein pfiffiges Lächeln um
ſeine heute glatt raſierten Wangen : er hatte den

Nutzen , wenn der Vincenz in die Mariann ver⸗
liebt war .

Wäre um jene Zeit ein fremder Wanderer durch
den mitternächtigen Bergwald geſchritten , ſicher
hätte er an Spuck und Geſpenſter glauben müſſen ,

Illuſtrierter Badiſcher Militärvereins⸗Kalender 1906.

oder zum mindeſten an eine Bande ſchlimmer
Holzdiebe . Aber es war der Vincenz , der mit
den beiden Knechten die ganze Nacht hindurch bis

Sonnen⸗Aufgang in raſtloſer Arbeit die Rieſe
wieder in Ordnung brachte .

Nach der anſtrengenden Nachtarbeit bedurften
die Leute einiger Stunden Ruhe ; auch hatte der
Regen ſo gewaltig durchnäßt , daß man die Sonne
ihr Trockenwerk erſt ein wenig verrichten laſſen
mußte , damit die Bahn nicht gar zu glatt und
dadurch gefahrbringend ſei .

Schon war es , nach der Bauern Berechnung
faſt Tages Mitte , zehn Uhr , als der Sägemüller
mit ſeinen Gehilfen zur Ebenwieſe hinaufzog , wo
die Rieſe eiumündete .

Von hier aber hatte ein früſtiger Fußgänger
noch gut dreivietel Stunden zu ſteigen , um auf
dem kleinen Fußpfad neben der Rieſe die Höhe
zu erklimmen .

Und doch ſollten die Stämme nicht viel länger
als fünf Minuten zu ihrer Talfahrt brauchen ,
wenn alles richtig ging . Dem Vincenz waren ſie
nun allerdings oft genug unterwegs hängen ge⸗

blieben .
Sie ſei ſchlecht angelegt und nicht ſteil genug ,

behauptete er dann .

„ Un wenn ſie ſteiler wär , ſo käme die meiſten
zerborſchte unte an . ' s hat ſchon ſo ' ne Teufels⸗
gewalt . Sell muß an andrem liege, “ verteidigte
der Sägemüller . Aber es war vor Jahren ein
Rad über ſein Bein gegangen , er hatte ein ſteifes
Knie und das allzu ſteile Steigen war nicht mehr
ſeine Sache . Daher leitete er unten die Vor⸗

bereitungen zum Beginn der Arbeit .

Hier war die Mündung der Rieſe . Vorher
aber ſchon ging ſie über zweihundert Schritte
lang vollſtändig eben . Tief eingeſchnitten in den

Ausläufer der Halde , trennte ihre breite Rinne
einen kleinen geſonderten Hügel davon ab , auf
dem nur noch zwei oder drei Kiefern ſtanden .

Die andern Bäume waren , ſelbſt auf dieſer An⸗

höhe , durch vom gebotenen Weg ausbiegende , nach
oben ſchießende Stämme mit Urgewalt weggeriſſen
worden . Als Warner ragten die Stümpfe noch
aus dem vermooſten Boden .

Trotzdem galt dieſer kleine Hügel als der

wenigſt gefährdete Ort zum Zuſchauen . Die Knechte

ſprangen hier herauf , wenn durch lauten Hornruf
von oben ein Stamm gemeldet wurde . Von hier
konnte man an einigen Stellen der Bergwand die

Stämme herabſchießen ſehen nnd ihr Kommen be⸗

obachten . Zum letzten Schutz waren hier , wie

überhaupt immer in gewiſſen Entfernungen von

einander neben der Rieſe tiefe Quergräben ein⸗

gegraben , meiſt verwachſen mit Moos und Unkraut .
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Dahinein konnte man ſich möglicherweiſe noch

flüchten und den Stamm über ſich hinſchießen
laſſen.

Sehr mißmutig und noch in ſchlimmer Ver

faſſung von ſeiner Art , den Feſtabend zu feiern ,
war der Sepp mitgekommen . Er wollte erſt nicht .
Aber mit einem Ton , der keine Widerrede duldete ,

ſagte der Bauer : „ Sepp , du cgehſch mit ! Du

weiſch , mir brauche alle Mann . Des Ding aber

richtig zu lerne , ſchad dir grad gar nix ! “

Jetzt ſtand der Bauer oben auf der kleinen

Auhöhe , von wo man ein gut Teil die Bergwand

hinaufſchauen konnte und die ankommenden Stämme

vorher ſehen . Er hatte ſich fein Pfeifchen ange —

zündet , es dauerte immerhin noch eine halbe
Stunde , bis die andern oben auf der Höhe an⸗

gekommen waren und anfangen konnten .

Dort hinauf war der Vincenz gegangen mit

dem Knaus und dem Wacker , den beiden Holz⸗

hauern , welche auch dieſe Nacht mit durchgearbeitet

hatten ; dieſe hatten die Sache ſchon früher beſorgt .
Der Vincenz wollte aber nichtsdeſtoweniger das

Herablaſſen der erſten Stämme ſelbſt überwachen .
Mittlerweile waren unten die Knechte noch da⸗

mit beſchäftigt , die Querbalken der langen Aus⸗

laufbahn mit Speck und Unſchlitt zu ſtreichen .
Der Sepp aber ſtand hinter dem Wald , wo die

Rieſe auslief und die Pferde waren , er ſollte die

ankommenden Stämme zu beiden Seiten der Wieſe

bergen .
Sie waren unten lange bereit . Endlich er⸗

klang ein Hornruf ; eins , zwei — dreimal !

„Jetzt iſch ' s recht ! jetzt kommt der erſcht ! “ rief
einer der Knechte ; ſie kletterten aus der Rinne zu
beiden Seiten des Abhangs hinauf und ſahen ge—
ſpannt nach oben .

Minutenlang war ' s noch ſtill , obgleich der

Stamm ſchon unterwegs war , dann von ganz fern

her tönte der Donner . Nun vernahm man wieder

nur ein Echo , gleich aber dröhnte es ſchon brauſend ,
und : „ Alleweil kommt er ! “ ſcholl es von ver —

ſchiedenen Seiten . Und wie eine weiße glänzende
Schlange ſchoß es zwiſchen den grünen Abhängen
herunter , verſchwand und kam wieder zum Vor —

ſchein . Jetzt , ſchneller als der Blitz , ſchoß er an
den unten Harrenden vorüber .

„ No, der het Feuer ! “ rief der Erlenhofbauer
vergnügt .

„ Nit mit dem Schtock könnt mer dernach ſchlage, “
ergänzte der Knecht , und ſprang hinab , den andern

nach , die ſchon auf der Wieſe mit ſpitzen Haken ,
den noch immer in Bewegung befindlichen Baum

zurückzuhalten ſuchten .
Endlich lag er ſtill . Die Pferde wurden vor⸗

geſpannt , um ihn ſeitab zu ziehen . Erſt wenn
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alles hier unten in Ordnung war , durfte ein neuer
Stamm herabgelaſſen werden und dies anzuzeigen ,

nahm der Erlenhofbauer ſelbſt dem einen Knecht

das mitgebrachte Kuhhorn ab und blies laugſam

anſchwellend hinein . Nicht lange darauf erfolgte
von oben wieder die drei kürzer geſtoßenen Ab⸗

gangsſignale .
Und wieder ſchoß ein Stamm vorüber .

Mittlerweile war auch der Vincenz wieder her —

untergekommen . Die zwei da oben verſtanden

ihre Sache , er konnte hier beſſer helfen .
Aber der Sepp hatte keine Luſt , neben dem

Vincenz weiter zu ſchaffen und wohl auch nicht das

Lob mit anzuhören , das der Bauer dieſem ſpendete .

„ No gehei halt jetzt nach obe, “ ſagte er. „ Ob
die Holzknecht des ſo richtig weiter machen , wenn

keiner da iſch zum aufpaſſe , weiß i doch nit . “

Zum erſtenmal heute nickte ihm der Bauer be—

friedigt zu und bald war der Sepp unter den

Bäumen verſchwunden .
Die Arbeit ging ihren Gang weiter . Immer

wieder in längeren oder kürzeren Pauſen er⸗

dröhnten die Berge , als habe ſich ein Gewitter

entladen , und ſchoß die weiße Schlange hernieder .

Schon lagen zu beiden Seiten der Wieſe Wälle

von Stämmen und an der nahegelegenen Fahr —

ſtraße wurden ſie auf Fuhrwerke geladen .
Jetzt aber ſchoß ein Stamm herab , dem war

die Spitze abgebrochen . —

„ Wieder e Schöpli verſpielt, “ brummte der

Sägemüller ; doch ſo etwas konnte vorkommen .

Auch dem nächſten Stamm fehlte ein langer Span

auf der Seite und der dritte war wieder abge⸗

brochen oben an der Spitze .

„ Da iſch was nit in Ordnung, “ rief Vincenz ,
und war ſchou auf dem Weg , die Rieſe hinauf —

zuſpringen .
Aber der Bauer ſchrie ihm nach : „ Halt , erſcht

blas zum abſchtelle , daß nix g' ſchieht ; ' s könnt ' s

liebe Lebe koſchte . Viermal von hier unte iſch ' s

Zeiche . “
„ Des iſch nit ausg ' macht, “ gab der Vincenz

zurück ; „ wenn hier nit Fertig “ geblaſe iſch , laſſe

ſie keinen ab , ſell wiſſe ſe . “

„ Der Sepp muß jetzt halbwegs ſei , der merkt ' s

vielleicht , wo ' s iſch, “ meinte der Bauer wieder .

Aber der Vincenz ließ ſich nicht zurückhalten .

„' s iſch beſſer , i geh mit dem Martin hinauf .
Wenn ein Seitebalke ausgeſtoße iſch und ſo ſcheint ' s
mir faſcht , kann ' s einer allein doch nit ſo gut
wieder in d' Reih kriege . “

So trat eine lange Pauſe ein .

Es war inzwiſchen Mittag geworden . Die

Mariann kam mit einer Magd , den Männern das

Eſſen in Körben heraufzubringen , denn man wollte
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keine Stunde des günſtigen Tages verlieren . „ s

iſch glei e Viertelſchtunde weg und der Lohn geht

weiter, “ bemerkte der Bauer oft .
Das kleine zufällige Ausruhen aber war wohl

verdient . Gemächlich auf einem der Stämme ſaß

er mit ſeinen Knechten , jeder hatte einen hohen

irdenen Topf zwiſchen den Knieen und ließ es

ſich ſchmecken .
Umſonſt hatte Mariann ſich umgeſchaut , ob

nicht noch einer , für den ſie beſonders gerichtet ,
die Mittagsſuppe von ihr verlange . Daß auch

grade er nun droben ſein mußte auf der Höh !
Dort hinauf ging ſpäter nur die Magd allein .

Mit den Händen auf dem Rücken ſtand ſie vor

dem Vater und ſchaute ihm zu, lange ohne ein

Wort zu ſagen . Erſt als er den Mund mit dem

Aermel gewiſcht und ſie ihm Löffel und Topf

abnahm , warf ſie hin : „ Es ſin ja ſchon ſehr
viel Schtämm ' unte ; das ſcheint ja heut gut zu

gehn ! “
„ Berufs numme ! Mer wolle de Tag nit vor

em Abend lowe ! Grad allweil hat ' s wieder was

koſcht ! “ Er deutete nach den drei verletzten
Stämmen .

Eben kam der Vincenz zurück : „ Grueß Gott ,

Mariann, “ rief er mit leuchtenden Augen . Dann

wandte er ſich dem Bauern zu.
„' s war wie i gſagt hab ! Halbwegs droben

am Brückle war en Riesbalke en wenig ausg ' triebe .
Dort ſin ſe aufgeſtoße ! J wunder mi nur , wie

ſell hat grad dort paſfiere könne ; ' s iſch die gradſcht
Streck ! “

„ Doch e Glück war ' s , daß mer nauf ſind .
' s iſch e Feldſchtein nei gerollt g' weſe e klein

wenig weiter obe ! “

„ Daß des der Sepp nit g' ſehn hat, “ dachte

der Bauer und fragte laut : „ No iſch ' s wieder in

Ordnung ? “
„ Ja , mir könne glei weiter rieſe ! “

das Kuhhorn an den Mund legen .
Mariann hielt ihm den Arm .

Supp ' , wirſch au hungrig ſei . “

„' s hat Zeit, “ wehrte er ab .

Er wollte

„Erſcht iß dei

Sie könne da

obe höchſtens noch zehn bis zwölf Stamm an der

öſtlichen Spitze des Hügels augelangt war , da

dröhnte es auch ſchon vom Berg herunter : ein

langer dicker Stamm . Doch er war nicht grade

gewachſen , war winkelig , das hemmte ſeinen Lauf .

Er ſchien ſich einigemal zu beſinnen , ob er weiter

wolle , dann ſchoß er wieder vor .

[„ Des iſch e fauler , der geht nit no ! “

Der Knecht hatte recht , der Stamm lag ſtill —

ſam Fuß des Bühls . Nun hatten Pferde ſund

Menuſchen genug zu tun .

Die Stelle , wo am Fuß des Berges , anſtatt

die lange ebene Bahn noch fortzurutſchen , der

Stamm liegen geblieben war , wurde vom Bühl

durch eine breite Waldſtraße getrennt . Quer über

die Straße lief die Rieſe , für gewöhnlich offen ,
aber zur Zeit des Rieſens mit ſtarken Stämmen

eingefaßt . Einen dieſer Eindämmungsſtämme hatten

ſie jetzt zur Seite geſchoben , um den krummen

Ankömmling hier ſchon aus der Rieſe zu ziehen

und auf den Waldweg herauszuſchaffen .
Das Pferd war vorgeſpannt , die Knechte hatten

mit Hebelwerk und Hacken ſaure Arbeit ; Hü und

Hott und laute Zurufe erſchollen , es hallte wieder

in den Bergen und in der Hitze der Arbeit über⸗

hörten ſie das ferne Donnern .

Auch der Erlenhofbauer war von der vorderen

Wieſe herangekommen , er hatte das Zugpferd am

Halfter gefaßt , damit der Pferdeknecht om Stamm

helfen konnte .

Er zuerſt hörte ein verdächtiges Geräuſch ; es

war kein „ Fertig “ von unten und kein Signal

von oben gegeben — aber doch : er wandte ſich

um und ſpähte die Bergwand hinauf . Etwas

Weißes ſchimmerte durch die Baumlücken .

WWeichet aus ! “ ſchrie er mit dröhnender

Stimme, und zog mit ſtarkem Ruck , ſoweit er

nur konnte , das Pferd von der Rieſe hinweg , die

ja nun geöffnet lag .

Ziu aleicher Zeit tönte ein markerſchütternder

Angſtſchrei durch die Luft . Mit ſtieren Augen ,

mit gerungenen Händen beugte ſich die Mariann

über den Bühl herunter .

„ Vincenz , Vincenz , ' s kommt einer ! Hier

herauf ! “ Sie bot ihm beide Hände entgegen , er

Ries liege habe ; nachher muß erſcht wieder zu - ſprang behend zur Höh , und auch die Knechte ,

g' fahre werde ! “

Der dumpfe Klang des Kuhhorns durchtönte zum Waldrand .

den Wald .

die auf der andern Seite waren , ſchwangen ſich

Hochaufatmend ſtanden jetzt die

beiden Liebenden vorn am Bühl : alles hatte ſich

Die Mariann eilte vor nach dem Ausgang der noch retten können ! Es war ein Moment glück⸗

Rieſe .
runter komme ! “

„ Hinauf auf den Bühl ! “ rief ihr der Vater einer der ſtärkſten .

„ J will doch auch mal ſehn ' n, wieſie lichſter Erlöſung aus furchtbarer Angſt . Im nächſten

Moment aber kam der Stamm mit raſender Wucht ,
Nur wie im Traum nahm

nach . Sie kannte die Sache ja , und kannte die es der Vincenz noch wahr , denn ein Blick zum

Gefahr . Es hatte überdies noch gut drei Mi - Waldweg hinab , zeigte ihm ſchaudernd , daß der

nuten Zeit . Als ſie dann mit Vincenz an der vorliegende noch nicht geborgene Stamm und die



geöffnete Rieſe , dem Herabſchießenden nur den

Weg zum Bühl offen ließen .
Schon hatte er die Mariann wie ein Kind auf

ſeinen kräftigen Armen aufgehoben , atemlos , keines
Wortes mächtig , trug er ſie mit ſich fort , wenige
Schritte nur . . . aber ob er es noch erreichen
konnte , wo der Schutzgraben war ?

Schon glaubte er den ſauſenden Stamm hinter
ſich zu haben ; den Angſtruf des Vaters vernahm
er gewiß . . . und jetzt warf er ſich nieder mit
ſeiner teuren Laſt ins hochwogende Gras und
Farnkraut hinein . Und kaum lagen ſie , da ſauſte
es über die beiden hin ; ein furchtbarer Krach er⸗
folgte , es rauſchte wie ein Waſſerfall über ihren
Häuptern und ſtachlichte Tannenzweige ſenkten ſich
hinunter in ihre Rettungsgrube .

Noch waren ſich die beiden nicht klar , was ge—
ſchehen war , ſie kamen erſt allmählich zur Be⸗
finnung . Der Stamm mußte längſt vorüber ſein ,
meinte der Vincenz , als er den Kopf hob und
die Augen aufmachte .

Etwas Erde war auf ſie herabgefallen und es
war dunkel über ihnen , aber doch nicht ſo , daß
ſie nicht nach dem erſten Schrecken ihre Lage er⸗
kennen konnten . Der gerieſte Stamm lag quer
über der Grube , die Krone eines zerſchmetterten
Fichtenbaumes war darüber hingeſunken . Sie
ſelbſt waren begraben unter dem grünen Gezweig
und ohne Hilfe konnten ſie nicht heraus .

Aber nun kam die Ueberzeugung der glücklichen
Rettung und die Wonne des Zuſammenſeins .

„ Mariann , ſie ſolle uns nur ſo bei enander laſſe ,
begrabe bis an unſer ſeligs End . Was meinſch ? “

Sie fühlte ſein hochklopfendes Herz an dem
ihren . „ J wär ' s zufrieden, “ ſagte ſie .

Da tönte ſchon die Stimme des Erlenhof -
bauern durch die Luft in verzweifeltem Angſtruf :
„ Mariann , Mariann , mei Kind , wo biſch ? Seid
ihr gerettet ?“

Er hatte , als das Pferd zur Seite gezogen , die
zwei Geſtalten vorn an der Spitze des Hügelchens
noch ſtehen ſehen . Dann kam das Schreckliche , daß
der Stamm vor ſeinen Augen die gebahnte Rieſe
verließ und wieder emporſchoß .

Verſchwunden waren die beiden . Ober ſie
niedergeriſſen ? — Im nächſten Augenblick barſt
die Fichte und der ſchießende Stamm , durch die

herausgeſchleuderten Wurzeln zurückgehalten , hatte
ſich feſtgerannt .

Die Knechte auch ſprangen ſuchend zum Bühl
hinauf . Nichts war zu ſehen ; an den Rettungs⸗

„ Hier ſind wir , hier — glücklich gerettet ! “
Es währte nicht lange , ſo hatten die Knechte

die überlagernde Fichte zur Seite geſchoben , und
aus ihrem grünen Grab tauchten die zwei Lie⸗
benden auf .

Mariann ſah freilich noch aus wie eine Auf⸗
erſtandene : totenbleich , aber ein ſeliges Lächeln
ſpielte ihr um Mund und Augen .

Sie ſagte kein Wort , ſie ſchaute nur mit großen
Augen den Vater bittend an . Der verſtand . Es
hieß : „ Sag ' du ihm meinen Dank , i kann ' s nit . “

Indes ſtritten ſich die Knechte, wie das nur ſo
gekommen . Geblaſe hatte der Vincenz noch lang
nit und von obe hatte ſie auch nichts gehört .

„ Des war en ſchlechter G' ſpaß , wenn der Ober⸗
fäger g' meint hat , damit könnt er ' s dem Vincenz
verderbe ! “ meinte der eine .

Der Erlenhofbauer hatte nur einen Augenblick,
auf ihre ſtumme Bitte , der Tochter die Hand auf
die Schulter gelegt . Jetzt vor allem nahm er
dem Vincenz das Kuhhorn ab, das dieſer noch
umhängen hatte . Er blies langſam und kräftig
das viermalige Zeichen zum einſtweiligen Aufhören .

„Vorerſcht habe mir hier unte g' nug zu ſchaffe .
Un nachher , Vincenz , wird ' s beſſer ſei , du gehſch
wieder ' nauf ! Fuchſe wird ' s den Sepp allerdings ,
wenn er hört , was er hier z ' ſamme geſchafft hat . “

„ Der Stamm iſch em durchgange ,i bin ſicher ! “
verteidigte der Vincenz . „ Sie habe die Stein nit
wieder vorg' legt un da iſch er unverſehens dem
andre nachg ' rutſcht — da kann keiner was dervor .
Nachher habe ſie de Kopf verlore und ' s Blaſe
vergeſſe . “

Der Bauer antwortete nicht gleich . Er ſah ſeine
Tochter an , die jetzt wieder mit geröteten Wangen
wie das blühende Leben vor ihm ſtand . Fünf
Minuten vorher wäre ſie des Todes geweſen ,
ohne die Geiſtesgegenwart , ohne die Gewandtheit
des tüchtigen Mannes da vor ihm .

Er war ſonſt nicht grade weichmütig , der
Erlenhofbauer , aber jetzt kams ihm doch ſalzig in
die Augen :

„Sei ' s , wie ' s will, “ antwortete er . „ D' Mariann
da dankt dir ihr Lebe , Vincenz , und i, i dank
der ' s mit . Und das Lebe von ihr , das du ge⸗
rettet haſch , das ſoll nun auch dein g' höre . J hab
nix mehr darwider , daß du die Mariann freiſch .
Mitenander im Grab g' lege habt ihr nun doch
ſchon mal, ſo bleibt auch beieinander bis ihr mit⸗
nander ' nauf kommt in Himmel . “

Da ſchlang der Vincenz ſeinen Arm um das
graben dachten ſie im erſten Augenblick gar nicht . Mädchen , und ſie meinten beide :
Der war überſchüttet vom Fichtengeäſt .

Da kam mitten aus dem Gezweig die erlöſende
Antwort auf des Vaters Jammerruf .

„ Des Rieſe ſoll uns g' denke unſer Lebtag ! “

⁰
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